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Amtliches.
A « die Ortsbehörden des Bezirks.

Be Ir. Aufstellung vo« Ortssparpsteger« der
Oberamt- fparkaffe «ud Ciuführuug v»u
Pfeuuizsparkafssu in den BezirkSgemeindeu.

Der Bezirksrat hat bei Neafestsrtzunq der Satzuugeu
der OSeramtssparkaffe beschlossen zur Erleichterung des
Verkehrs Mischen des Einlegern und der Sparkaffe und
zur so nötigen und segensreichen Förderung des Spürsinns
iu den Brzirksorten Ortssparpstegrr auszustellm«ud eventl.
Pfeuuigfparkafse» zur Weckung und Förderung deS
SparfinnS besonders unter der Jugend zu errichten und
mit der Sparkaffe zu verbinden.

Bei der Aufstellungv»u Ortssparpfteger» handelt
tS sich um Gewinnung eines MauueS, welcher allgemeines
Vertrauen genießt und im Stande ist, bei den Einwohnern
der Gemeinde den Sparfiun durch entsprechende Anregung
zu fördern und den Verkehr mit der Sparkasse zu vermitteln.
Die Geschäftsführung ist einfach und hat auf Grund einer
Dien stau weissag zu erfolgen; die Belohnung der Ortsspar-
Pfleger wird später festgesetzt.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die Gemeiuderäte
ihrer Gemeinden'zur Beschlußfassung über die Ansst'llung
von Oc'ssparpst gern veranlassen und Protokoll-Auszug
hierüber bis L. März d. IS . auher vorlege».

Wetter wolle bezüzl. der Errichtung vo« Pfennig-
fparkaffeu berichtet werdea, ob eine solche odrr ähnliche
Einrichtung schon iu der Gemeinde besteht. Besteht eine
Pfeuntgsparkaffe mit Verwendung von Eparwertzeichen noch
nickt, wolle über die Einrichtung einer solchen ebenfalls ein
Beschluß des Gemeinderats herbrigeführt werden, wobet wohl
davon ausgrgavgen werden darf, daß sich die Herren OrtS-
geistlicheu oder Lehrer zur Uebernahme der Geschäftsführung
beret erklären, wie dies anerkennenswerter Weise bereits
»ou den HerrenO tSgeistliche« in Evztal, Gültlingeu und
Wart längst geschehen ist. Die Geschäftsführer der Pfennig,
ftza kaffe» würde» da» rrsammelte Geld in bestimmte» Zeit-
»dschslttten av de» Ortrsp«Pfleger abznliefee» haben.

Nagold. 10. Februar 1909.
K. Oberamt. Ritter.

Köllig Eduard ill Berliu.
Gestern vormittag 11.20 Uhr begab sich König

Eduard mit Gefolge und Ehrendiensti« Automobil nach
dem Rathaus . Nach einem Begrößuugschor sprach

Oberbürgermeister«kschner
etwa folgendes:

,Ew. Majestät gestatten, daß ich auch au dieser Stelle
den ehrfurchtsvollen und herzlichsten Dank ausspreche dafür,
daß Ew. Majestät der Einladung, im Rathaus zu erscheinen,
gefolgt find. Ich bitte Ew. Majestät, ans den Händen einer
BürgerStochter einen Trunk deutschen Weines entgegeuuehme«
zu wollen."

Der Witosopy von Down.
Persönliches über Charles Darwin.

(Fortsetzung.)
„Dies ist mein Museo» und Laboratorium," sagte

der Hausherr den natursorfcheuden Freunden, die häufig
bei ihm vor sprachen, wenn er ihnen den anSgedehuteu,
ebenfalls durch ihn verschönerten Barten, seine Sammlungen,
sein Taubenhaus, sowie dt« Huhuerhöfe und Kauichenställe
zeigte. Hier züchtete nnd pfiauzte, grübelte und beobachtete
er unermüdlich. Als wenige Jahre vor seinem Tode ihn
ein Londoner Verleger persönlich um eine Selbstbtographie
ersuchte, war er nicht wenig erstaunt, als Darwin ihm
sagte: -«ne können sie sogleich mituehmen." Dabei Lb.r-
Kad er ihm ein Papier, das er soeben vor den Augen des
Buchhändlers beschrieben hatte. Dieser erschöpfte sich tu
Danksagungen und verabschiedete sich. Als er draußen voll
Spannung das Blatt öffaete, las er folgendes: -Ich Hetze
«Harles Darwin, bin geboren 1809, studierte, machte eine
Reise um dre Welt und studiere Wetter". Er stand beizeiten
ans, machte vor dem ersten Frühstück einen kurzen Spazier¬
gang und ging daun au die Arbeit, für die er die Stunden
von8—9'/, Uhr als die beste Zeit ausah. Alsdann kmo
Darwin in das Wohnzimmer, nm «ach der eiulavfeudeu
Post zu sehen; er ließ sich auf dem Sofa liegend, die
Familtenbriefe nnd einen Abschnitt aus eine« Roman vor¬
lesen. Lou 10'/. Uhr setzte er die Arbeit bis 12 oder
12/« Ahr fort, sah daun aber das eigentliche Tagewerk
ms beendet au und »achte Lei jeder Witterung einen 2.
Spaziergang. „Polly, Kt« weißer Pinscher, ging bet

König Eduard
trank und erwiderte etwa:

„Ich danke Ihnen, Herr Oberbürgermeister, daß Sie
mir Gelegenheit gegeben haben, Ihnen meinen herzlichsten
Dank für den schönen Empfang am gestrigen Tage aus-
sprechen zu können und daß ich Gelegenheit habe, das
schöne Ra'.hauS zu sehen. ES freut« ich sehr, wieder nach
Berlin zn kommen. Mein größter Wunsch ist, daß die
Beziehungen zwischen den beiden Ländern immer
die besten sein mögen."

ES folgte die Vorstellung eine Reihe vou Person«
md ein Ruudgang durch die Räume. Hierauf begab sich
der König zurück ins Schloß.

Gegen 12'/, Uhr war Frühstück iu der englischen
Botschaft, worauf eine Deputation der englischen
Kolonie empfangen und eine Adresse eotgegeugeuommeu
wurde, auf welche der König antwortete:

„Mit großer Freude habe ich die Adresse meiner
treuen Untertanen in Berliu entgegengevomm« . Der
herzliche und enthusiastische Empfang, den die Königin
uud ich in Berlin gesunden habe», wird sicher bei meinem
Volk aus der anderen Sette der Nordsee ein dankbares
Echo finden und zar Konsolidierung der freundlichen Gefühle
zwischen ihm und dem deutschen Volk beitragen, für dessen
Kultur und Fortschritt im Bereiche der Knust, der Musik
und der Wissenschaft wir alle aufrichtige uud warme Be¬
wunderung hegen. Sie, dir Sie tu dieser schönen Hauptstadt
Ihren Wohnfitz haben, können viel dazu beitragen, um die
Deutschen unter den« Sie leben, vou der Aufrichtigkeit
unserer Freundschaft für sie zu überzeugen, und ich wetz,
daß ich darauf rechnen kavu, daß Sie iu diesem Sinne Ihr
allerbestes tun werden. ES war mir ein großes Vergnügen,
Sie heute hier zu sehm, Md noch einmal dauke ich Ihnen
für Ihre loyale Adresse."

Abends war kmK. Schloß Hof ball , welcher präch¬
tig verlies und während besten die Majestäten angeregt mit¬
einander Md mit ihrer Umgebung plauderten.* *

London, 10. Februar. Sämtliche Blätter bring«
spalteulange Schilderungen über den Empfang des englisch«
KönigSpaareS iu Berliu und registrieren sorgfältig alle
Einzelheiten der Kundgebung« . Der Empfang wird in
der Presse überall freundlich besprochen, insbesondere in
den liberal« Blättern.

NoMijche Meverstcht.
Das deutsch-frauzösische Abkomme« zur Lös-

«ng der Schwierigkeiten tu Marokko hat folgend«
Wortlaut: Die kaiserliche deutsche Regierung nnd die Re¬
gierung der französtschen Republik find, geleitet vo» dem
gleichen Wunsche, die Ausführung des Vertrages vou Alge-
ciraL zu erlichte« , übereingekommev, die Bedeutung, die
ste dessen Bestimmung« beilegen, genauer festzustelleu. um
künftig jeden Anlaß zu Mißverständnissen uutereiuauder zu
schönem Wetter mit ihm." erzählt Prof. F. Darwin; „Sei
Regen schlug aber der Hund die Aufforderung ab oder
war zögernd iu der Veranda zu seh« , mit einem gemischten
Ausdruck vou Abscheu und Scham über seinen eigenen
Mangel au Mat; indessen siegte doch meist sein Gewiss« ,
und sobald mein Bat» entschieden sortgegaugen war, konnte
er eS nicht aushalt« zarückzubletbeu." —

Das zweite Frühstück Darwins fand nach dem miitäg-
liehen Spaziergang- statt. Hernach las er, im Wohnzimmer
auf dem Sofa liegend, jene Zeitung. Dann kam seine
Zeit, Briefe zu schreiben, die er — ebenso wie dis Rauns-
ckripte seiner Werke— iu eine» groß« roßhaarübergezogeneu
Stuhle am Kamin fitzend, uiederschrieb, wobei das Papier
aus einem Brette ruhte, das auf der Armlehne des Stuhles
lag. War« viele oder lange Briefe abzusaffev, dann dik¬
tierte er ste nach einem flüchtigen Entwurf. Segen3 Uhr
nachmittag» ging der Philosoph vou Down iu sein Schlaf-
zttnmer, um etwa» zu ruhen; er lag dabei auf dem Sofa,
rauchte eine Zigarette Md hörte der Vorlesung eines Ro-
manS oder sonstig« , nicht wissenschaftlich« Werke» zu.
Wenige Minuten nach4 verließ er das Han» zu einem
neuen Spaziergauge und arbeitete uomalS vou '/»5 bis
'/»6 Uhr; nach de« Eff« spielte er mit seiner Frau zwei
Partim Puff; gegen'/.II ging er zu Bett, doch waren
die Nächte infolge seine» Leidens meist schlecht.

Für seine Kinder hegte der große Forscher die leb-
Hasteste Zärtlichkeit, uud sein Werk über d« „Ausdruck
der Gemütsbewegungen" zeigt, wie eingehend er ste beobachtet
hat. Die «leinen freut« sich ganz besonders über die
Spiele, die er mit ihn« stieb, Md die Geschichten, die er

vermeid« . Demgemäß ist einerseits die Regierung der
französtschen Republik, die au der Wahrung der Integrität
und Unabhängigkeit des scheriftsch« Reichs unbedingt fest-
hält, entschlossen, die wirtschaftliche Gleichberechtigung auf¬
recht zu erhalten«ud demzufolge dem deutsch« Handel nnd
gewerblichen Interest« daselbst nicht« tgeuzuvirkm. An¬
dererseits ist die kaiserl. deutsche Regierung, welche in Ma¬
rokko ausschließlich wirtschaftliche Interessen verfolgt uud
die anerkennt, daß die besonder« politisch« Interesse«
Frankreichs mit der Sicherung vou Ordnung Md Fried«
daselbst eng verknüpft find, bestimmt gewillt, dies« Inter¬
est« nicht eutgegenznwirk« . Beide Regierungen erklär« ,
daß sie keine Maßregeln ergreif« noch ermutig« , die ge¬
eignet wären, zn ihren eigen« Gunsten oder zu Gunst«
irgend einer ander« Macht wirtschaftliche Borrechte za
schaff« , uud daß ste trachten werden, ihre Staatsangehö¬
rigen au drnjeutg« Geschäft« gemeinsam zu beteilig« ,
deren Ausführung diesen übertragen werden sollte. Ge¬
schehen zu Berlin, 9. Februar 1909.

Neben die Nachlaßstener hat auch in der vor¬
gestrig« Sitzung der Stmerkommijfiou des Reichstag» eine
Annäherung zwischen den Parteien einerseits und den Partei«
uud der Regierung andererseits nicht erzielt werden können.
Nach längerer Debatte kam MS der Reihe der Blockparteien
ein formeller Antrag, die Wetterberatuvg der Nachlaßstener
bis zur Durchberatung des ErbschastSsteuergesetzeS MS-
zusetzen, eine Subkommisfio» eiuzusetzeu für den Antrag
Gamp(Veredelung der Matrtkularbetträge) uud dm frei¬
sinniges und nattoualliberal« Antrag (Vermögenssteuer)
uud der« Bericht abzuwartm. Nach längerer«ud lebhafter
GeschäftSordnuugSdebatte wurde dieser Antrag unter hef¬
tigem Widerstand des Zentrums Md der Sozialdemokrat»
angenommen.

Nach Meldnnge« z«r Battankrifis hat der
türkische Gegenvorschlag in St . Petersburg keine günstige
Aufnahme gesund« . Seine Ablehnung tu der jetzig«
Form ist sicher. — Nachdem die bulgarische Regierung
offiziell davon verständigt worden ist, daß der türkische
Gegenvorschlag eine Erklärung enthalte, nach der die
Türkei auf jede Greuzberichtignug verzichte, hat da» Krieg»-
Ministerin« die sofortige Entlassung der eiuberuseu«
Reservist« der 8. Greozdivifion verfügt, als» die Mobil¬
machung aufgehoben.

Ans der « arokkanische» Handelsstatistik für
1908 ergibt sich ein auffälliger Stillstand der deutsch«
Handels. Im Hinblick hieraus ist eS freudig zu begrüß« ,
daß seit einiger Zeit zwischen der deutschen md der
französisch« Regierung Verhandlung« stattsiudev, die ans
eine Verständigung über die beiderseitigen wirtschaftlich md
industriellen Interessen in Marokko abzieleu. Nebenh»
lausen Bestrebung« auf die Gründung privater Unternehmer-
Bereinigungen zur wirtschaftlichen Erschließung Marokko»,
au dm« hauptsächlich deutsche und französische Firm«
beteiligt find. E» handelt stch hierbei zunächst um eine
Handelsgesellschaft, um eine Terraiugesellschaft md um ei»
Syndikat zur Verwertung vou Mineukouzesstou« .

ihnen erzählte, was freilich nicht häufig vorkam. Sr liebte
es sehr, mit ihrer Matter oder einigen von ihnen langsam
t« Gart« umherzuwanderu oder, aus einer Bank ms de»
frei« Platze oder im Grase fitzend, an einer Gesellschaft
teilzunehmm. Er hat den Kinde« kaum jemals ein böse»
Wort gesagt; ihn« kam eS auch niemals iu den Sinn,
nicht gehorch« zu wollen. Als der kleine Leonard eine»
Tages auf dem Sofa hermutauzte, wa» ihm weg« der
Sprtngfedern verbot« war, sagte der Bater: „O Lenuy,
Leuvy, das geht gegen alle Regeln". Drauf «widerte
der kleine Barsche keck: „Dann, glaube ich, ist'» besser,
wiuu da aus dem Zimmer gehst." Bezeichnend dafür, auf
welchem Fuße er mit den Kinde« stand uud wie hoch diese
ihn als Spielkamerad« schätzten, ist, daß ein« sein«
Söhne im Alt« von ungefähr4 Jahren ihn eine» TageS
mit eine« Sixpevce zu bestechen suchte, währendd« ArbettS-
stunden herauzukomm« uud mit ihm zu spielen. Aach«ft
seinen Dieustleuten war er gut uud sprach immer in höflich«
Weise mit ihn« . Drollig ist ei« Erlebnis, das sein ver¬
trauter Freund, Lord Avebury(dies« Titel führt da
unter de« Namen„Sir John Lubbock„ bekannte Natur¬
forscher seit 1899) iu der Festsitzungd« Ltuuea» Scciettz
-um best« gab. AIS« stch eine» Tage» bet einem Besuch
tu Down mit Darwins Gärtner unterhielt, äußerte dies«
über den groß« Gelehrt« : „Ein lieb« , gut« Herr, —
schade, daß « nicht» zu tun hat! Er verbringt seine Zeit
damit, tm Gart« spazieren zu geh« , nnd kann eine
Ltertelstnnde lang eine einzige Blume betrachten!"

(Fortsetzung folgt.)

i



Deutscher Reichstag.
Verli », 9. Febr.

Am Tische des BrmdeSratS : v. Bethmmm -Hsllweg.
Der Etat de < Neichsa « ts de- Inner « .

Abg . Hug (Ztr .) äußert Besorgnisse wegm einer Ge¬
fährdung des Planes der Schiffbarmachung des OberrheinS
von Straßburg zum Bodeusee.

Abg . v. Brockhausen (kauf.) hält gesetzliche Maß¬
nahmen gegen das Schmiergeldernuwese » für notwendig,
gedenkt der Wirksamkeit deS verstorbenen Stöcker besonders
im Dienste der inneren Mission und vergleicht sie mit der
Tätigkeit der Sozialdemokratie , die für die Armen und die
verwahrloste Jugend keinen Pfennig von ihren reichen
Mitteln aufweude . Er begründet dann die Resolution anf
Anstellung von Erhebungen über die Mißstände im Theater¬
wesen und spricht im Anschluß daran auch zur Zeusnrftage.
Ja der Großstadt könne mau ja mancher hiuuehmeu , was
auf dem Theater der kleinen Stadt scheußlich sei. Immer¬
hin darf die Zensur nicht zu lax sein. Um zu den vielen
besprochenen Mißstäuden t« Theaterweseu Stellung zn
nehmen , müsse mau auch die andere Seite , dir Theater-
uoteruehmer hören . Dabet könnte « au auch etwas über
die Borbildung nnd die Religion der Theaterdirektoren
erfahren . Mau müsse denen , die Talent fürs Theater haben,
die Möglichkeit verschaffen , ihre Begabung ohne zu große
Unkosten und sittliche Gefährdung der Kunst zur Verfügung
zu stellen.

Abg . Dr . Arotug (nl .) erörtert die Beziehungen der
Aerzteschaft zur Krankenversicherung . Eine gesetzliche Rege¬
lung ist notwendig , aber die Unabhängigkeit des Aerzte-
staudeS , sein Stolz darf dabei nicht geschädigt werden.
Leider hat mau die bisherigen Kraukeuverstcheruugsgesetze
ohne Hinzuziehung der Aerzte gemacht , und so find mit dem
Wachten der Arbeitslast die Einnahmen heruutergegaugeu.
Die Organisation der Aerzte hat dem weiteren Niedergang
deS Standes Einhalt getan . Die Aerzte haben das gleiche
Recht wie alle anderen Berufe , auch das Recht , ihre Arbeits¬
leistung za verweigern . LS ist ihnen nie eingefallen , in
Fällen dringender Not Hilfe zu verweigern , auch nicht in
Köln . Ueber die Kölner Verhältnisse ist der Staatssekretär
nicht richtig informiert.

Staatssekretär v. Bethmauu -Hollweg : Meine Aus¬
führungen über den Mißbrauch des KoaltttonSrechtS habe
ich nicht im Hinblick auf die Kölner Verhältnisse gemacht,
sie waren ganz allgemeiner Natur . Aber ich hielt mich zu
der Warnung von der Tribüne deS Reichstages verpflichtet,
daß die Koalitionen der Aerzte i« Gebrauch ihres materiellen
KoalttioriSrechtS . des StretkmittelS , vorsichtig sein müssen.
Ter Acrzteberus ist ein liberaler Beruf , hat hohe Güter zu
wahren und ist deshalb absichtlich nicht unter die Gewerbe-
ordnung gestellt worden . Für die in Aussicht genommene
SchtedSbehörde zwischen Aerzten und Krankenkassen haben
wir in gemeinsamer Beratung mit den Vertretern der beiden
Parteien Formen gefunden , die auch die Aerzte befriedigen.

Nan noch zu einigen andereu Punkten . ES ist selbst¬
verständlich , daß die beklagenswerte finanziellen Zustände,
in denen sich die reinen Walzwerke zurzeit befinden , nicht
zu einer Aushebu g nuferer Eiseuzölle führen können . Eine
gewisse Abhilfe kan« aber schon auf Grund der bestehenden
Gesetze gewährt werden . Wen « auf dem Wege der RrtchS-
gesetzgebuug der bedrängten Industrie nicht geholfen werden
kann , so muß dies auf andere Weise geschehen. Ich bin
bereit , eine Denkschrift über diese Materie de« .Reichstag
vorzulegea . Die geschäftlichen Zahlen kau « ich allerdings
ohne Erlaubnis der Beteiligten der Ocffcutltchkeit nicht
preiSgtbev . Die Befürchtung des Abg . Hug , daß durch die
Einführung von SchiffahrtSabgabev , die Schiffbarmachung
d s OberrheiuS gefährdet werden könne, ist ganz unbegründet.
Den deutsch-portugiesischen Handelsvertrag bald zu veröffent¬
lichen bin ich nicht in der Lage . Das würde allen diplo¬
matischen Gepflogenheiten widersprechen . Im übrigen haben
Sachverständige erklärt , daß der Vertrag den Interessen
Deutschlands entspricht . Der Vertrag sieht die beiderseitigen
MeistbegüustiguugSklausen nicht vor . sondern gibt dem Waren¬
austausch zwischen den beiden Ländern die den handels¬
politischen Interessen dienende Zollhöhr.

Unser Verhältnis zu Kanada bildet bei uns den Gegen¬
stand ernster Aufmerksamkeit . Wir find zn einer handels¬
politischen Verständigung bereit . Die Tätigkeit des Verbandes
deutscher Arbeitsnachweise begrüße ich freudig . Der Verband
soll nach Möglichkeit unterstützt werden . (Beifall .)

Abg . Horu (Soz .) hält seine alte Rede zur GlaS-
hütteuresolutiou . Weiterhin wendet er sich in persönlichen
Angriffen gegen den Abg . von Liebert und erklärt , dieser
habe als Leiter deS ReichsverbaudeS iu Flugblättern un¬
wahre Behauptungen verbreitet . (Präsident Graf Stolberg
ruft den Redner zur Ordnung .)

Abg . Kaempf (frs . Vp .) : Wir verlangen , daß der
portugiesische Handelsvertrag veröffentlicht wird , selbst wenn
er für d u Handel ungünstig ist. Der Zolltarif ist au
unsere « Wirtschaftskörper eine Achillesferse , an der er vou
Jahr zu Jahr immer mehr verwundbar wird . Handel
und Industrie leiden schweren Schaden dadurch . Wir
wollen alles tun . um iu die Syndikatspolitik Bresche za
legen . Wir st hcu vor de« Zustandekommen einer groß -u
ReichSfinanzrefor « . Handel und Industrie sollen schwere
Lasten aus sich nehmen . Da können sie wohl auch verlangen,
daß ans ihre Anschauungen mehr Rücksicht genommen wird.
Die Finanzreform muß von einer Reform unserer Wirt¬
schaftspolitik begleitet sein. Allen protektionistischen Bestre¬
bungen muß eiu Hall zugerufeu werden . Die deutschen
Krusumeutea müssen entlastet werden und eS muß dafür
gesorgt werden , daß unseren Gewerbetreibenden die Grenzen
d :r fremd m Staaten wieder mehr geöffnet werden . Ohne

eine Aeuderuug unserer Wirtschaftspolitik ist die ganze Ft-
«auzreform eiu Stückwerk . (Beifall links .)

Abg . Dr . Struve (frs . Vgg .) erklärt als Arzt sein
Einverständnis mit den Ausführungen des Dr . Aruing über
Aerztestaud und Krankenkassen . Der Redner bestätigt die
Darstellung deS Kölner Kampfes durch Dr . Aruing . SS
handele sich um einen Akt der Notwehr für die Kölner
Aerzte.

Das Hau » vertagt sich. Weiterberatuug Mittwoch 3
Uhr . Schluß 7 Uhr.

WKrttemterDrfcher Landtag.
r . Stuttgart , 9 . Febr . Zweite Kammer . In

Anwesenheit sämtlicher Minister begann die General¬
debatte zu « Etat , die vou Fiuauzmiuister v. Geßler
mit einem Rückblick aus die bereits bekannten finanziellen
Ergebnisse der letzten Fiuauzperiode eiugeleitet wurde . Der
Minister besprach hierauf den Entwurf selbst. Sein nie¬
mand überrascheudes Bild sei nicht erfreulich . Anlaß zu
Bedenken gebe« das Verhältnis zum Reich und die Landes-
fioauzeu . Ob die dringend notwendige ReichSfinauzrrform
gelingen werde , darüber lasse sich zurzeit etwas Bestimmtes
nicht sagen . Deshalb müsse dem Etat der bisherige RechtS-
zustand zugrnudeaelegt werden . Komme die Reform zu¬
stande , so werde sich eine Aeuderuug des EtatSeutwurss iu
wesentlichen Punkten ergeben . In den 5 — 6 Monaten , die
«au für die Beratung des Etats habe , werde aber die
ReichSfiuauzreform wohl entschieden sein. Gelingt die Re¬
form nicht, so ergebe sich ein uns schwer belastendes Steigen
der Matrikularbeiträge . Durch die Reform berührt würden
ferner der Umgeldbetrag und unser Anteil an dkr ReichS-
erbschaftSstener . Die gegenwärtigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse » ahnen zu einer vorsichtigen Bemessung der Ein¬
nahmen aus der Eisenbahn . Bedenklich sei daS Anwachsen
der Etseubahuschuld . Sobald die Verhältnisse eS gestatten,
werde die Regierung mit einer Beamtenaufbefferungsvorlage
au dir Stände heravtreteu . Die Vorarbeiten hiezn seien
bereits iu Angriff genommen . Mau hätte daran denken
können , das Defizit durch eine Anleihe anstatt durch erhöhte
Steueru zu decken. Mit einem solchen Debüt hätte er aber
nicht vor das HauS trete » wollen . DaS ganze Defizit nur
auf die Einkommensteuer abznwälzeu und die Stenererhöh-
uug auf die höheren Eivkommeu zu beschränken, sei nicht
möglich . Komme die Reicht finarizreform zustande und
bessern sich die Einnahmen unserer Eisenbahnen , so dürfe
mau au der Wiederkehr besserer Zetten nicht zweifeln . Iu
den Ausgaben des Staates werde aber iu den nächsten
Jahren Maß gehalten weiden müssen. Bor allem werde
auf längere Zeit vou jeder Uebrruahme nm ' r Lasten Ab¬
stand genommen werden muffen . Dr . v. Kiene (Z ) be¬
tonte das ganz unbefriedigende Bild deS Etats im Hinblick
aus den Gesamtabschluß . die nicht unbeträchtliche Steuer-
erhöhuug und die Ntchtberückstchtigung berechtigter Wünsche
Weiler Beamtenkategorteu . Der Etat sei eben eiu getreues
Spiegelbild der niedergehenden wirtschaftlichen Konjunktur.
Dem Minister könne man das Brdaurrrr darüber uachfüülen,
daß sein Erstgeborener kein gesunder Junge sei. Mau
müsse, das sei der ernsteste Paukt , genau nachprüfen , ob die
Steuererhöhuvg sich nicht ganz vermeiden oder zu erheb¬
lichem Teil abschwächeu lasse durch Herstellung eines rtch-
Ligen Verhältnisses zwischen Einnahmen und Ausgaben . Wie
denke sich der Fiuauzmiuister die Wettereutwickeluug unseres
Stenerweseus , namentlich hinsichtlich einer Vermögens - oder
ErgänznugSsteuer ? Der R dner forderte die Schaffung
eines Rechnungshofes , ferner die durch die ungünstigen Fi¬
nanzen allerdings gehinderte Vorlegung einer Weg - und
Flvßsrdnnug , sowie die Lösung der Frage der Schiffbar¬
machung des Neckars . Wünschenswert sei, auch aus politi¬
schen Gründen , nämlich im Hinblick auf die Nachbarstaaten,
die Beamtengehalisaufbefferuug , allerdings unter Berücksich¬
tigung der Laadesfiaaozru . Bet den einzelnen Etats werde
mau eine Reduktion der Ausgaben anstrebeu und prüfen
müssen, ob die vorgeschlageueu neuen Einrichtungen und
Stellen jetzt schon dringend notwendig feien . Das Zu-
lagruwesen sollte tunlichst b<s itigt werden . Den Exigenzeu für
Landwirtschaft , Handwerk und Gewerbe stimme seine Partei zu.
Welche Wirkungen habe die Eisenbahnsparkommisfiou gehabt?
Sn de« Rückgang der Eisenbahueinuahmeu sei die verkehrte
BrtriebSform , die gleiche Ausstattung der 3 . und 4 . Klaffe
schuld . Za dem damals gemachten politischen und technischen
Fehler komme jetzt auch ein finanzieller . Ein erfreulicher
Fortschritt sei die Gutcrwageugemetvschaft . Der Nebeu-
bahubau dürfe keinen Stillstand erfahren . Sie seien die
Zuträger des Verkehrs . Die übliche Rentabilitätsberechnung
der Nebenbahnen , die » an im Verhältnis zur Gesamtheit
betrachten müsse, sei durchaus falsch . Die Unterstützung der
Kraftwageuverbioduugrn sollte noch erhöht werden . Der
Lösaug bedürfe endlich dringend die Frage der Dsaan-
verfickeruug bei Tuttlingen . Die BerfickeruugSstrlle bet
Frtdtugen sollte mau verstopfen . Vou einer staatlichen oder
privaten Monopolisierung der Wasserkräfte des Landes sei
Abstand za nehmen . Der Redner wandte sich daun gegen
das Ueberhaudurhmeu der Schmutz - und Schundliteratur,
die letzten Endes auch dir Wehrkraft deS Landes schädige.
Erfreulich sei daS Verbot der Nacktkultur im Theater . AIS
der Redner vou der Linken nochmals durch Zarufe unter¬
brochen wurde , betonte er , daß er diese Unruhe nicht ver¬
stehe, denn alle Volksvertreter sollten eiu Interesse daran
haben , daß unsere Jugend Ifittlich und körperlich gesuud
erhalten werde . Bedenklich und bezeichnend sei die öffentliche
Anpreisung vou Mitteln für die Beschränkung der Geburten.
Die sittliche» Kräfte deS Volkes seien die Wurzeln deS
Wohlergehens für Volk uud Staat . Za bedauern sei die
Aufhebung deS Verbots deS Theaterstücks »Die ersten
Menschen ^. Möge die Regierung auf diesem Gebiete eiu

wachsames Auge haben Md ihres Amtes walte « . Ihr«
Pflicht sei eS, dafür zu sorgen , daß die öffentliche Sittlichkeit
keinen Schaden leide . Dr . Elsas (8 .) betonte die erfolg¬
reiche Arbeit der reinen Volkskammer , wandte sich gegen
die SaS - uud ElektrizttLtssteuer uud verlangte die Währung
der konstitutionellen Garautieeu , namentlich bezüglich des
BuadeSratSauSschufseS für auswärtige Angelegenheiten . Ge¬
wisse Ereignisse sollten sich nicht wiederholen können . In
seinen Angriffen auf dir Freiheit der Literatur fei der
Vorredner wett überS Ziel hiuausgeschoffeu . In manchen
müsse mau ihm ja zustimmeo , denn die Kaltur fange ja
erst an , wo die Nacktheit anfhöre . (Gelächter .) Ungerecht-
fertigt sei da » Verbot des Theaterstücks BorugräberS.
Mau müsse dem Publikum das Urteil selbst überlassen.
Bezüglich der Justizresorm wünschte der Redner Stärkung
des LairnelemeutS , Erweiterung der Kompetenz der unteren
Instanzen . Berufung der Untersuchungsrichter auf längere
Zeit und SerichtSvollzieherschuleu . Die württ . Industrie
werfe der Regierung vor , daß gegen die « artellvolttik der
schweren Industrie , die am meisten auf uns laste in keiner
Weise irgend etwas geschehen fei. Möchte es der Regierung
gelingen , den schweren Sorgen , dir aus Landwirtschaft uud
Industrie ruhen in etwas zu beheben . Bogt (B .K.) be¬
streitet gegenüber dem Vorredner , daß die Landwirtschaft
vou unserer Agrarpolitik keinen Nutzen habe uud sttmmte
bezüglich der Schundliteratur Dr . v. Kiene zu. Sparen
ließe sich bet« Bauen uud bei der Ausstattung der Dienst¬
wohnungen , auch beim Bahnhofbau in Stuttgart desgleichen
im Rerch, an der Wehrmacht allerdings nicht . Um die
auswärtige Politik des Reiches sollte sich unsere Regierung
mehr kümmern . Hoffentlich gelinge es , den Etat ohne
Steuererhöhuvg zu balanciere » . Der Redner empfahl dann
noch die Förderung von Landwirtschaft und Handwerk.

r . Stuttgart , 10 . Febr . Die Zweite Kammer hat
heute nachmittag die Generaldebatte über den Etat
fortgesetzt . Häffuer ( D.P ) verlangte die Vorlegung eines
Ztsenbahubankredrtgesetzes uud eines Etatgesetzes , genaue
Prüfung der Ausgaben , um wenigstens eine Verminderung
der Steuererhöhavg zu erreichen , richtige Sparsamkeit unter
Berücksichtigung wirtschaftlicher Interessen , jedoch nicht durch
Streichung von Zagrverbiuduugev , Sparsawkett vor alle«
beim Bauen . Ausfälle - d sei lie Vermehrung der Kanzlei-
kosten tu allen Departements . Eine allgemeine Besäten-
gehaltSaufbesserrwg fei eine auf die Dauer nicht « ehr
abweisbare Ausgabe . Zu erwägen sei die Schaffung eines
allgemeinen StaatSreservefonds , auf « lebhafteste zu bedaneru
das Ueberhanduehmes der unsittlichen Literatur uud ihre
leichte Zugänglichkeit für weite Volk kreise. De « Staat
müsse daS Recht gewahrt bleiben , gegen eine Gefährdung
der öffentliche « Moral eiuzuschreiteu . Der Bau von Neben¬
bahnen dürfe nicht allzusehr eingeschränkt werden . Hess ent¬
lieh lösen sich die Bedenken gegen die Betriebsmittelgemetu-
schaft mit der Zeit in Wohlgefallen auf . Ministerpräsident
v . Weizsäcker führte aus , die seit zwei Jahren bestehende
reine Volkskammer habe de» daran geknüpften Befürchtungen
nicht recht gegeben . Sie marschiere , aber etwas langsam.
In der RetchSfiuauzrrform hätten Opfer gebracht werden
müssen. Das Sparen im Großen und im Kleinen sei der
Schlüssel der ganzen Situation . Mau muffe sich hüten
ungedeckte Lasten zu übernehmen . Die gesetzgeberische Tätig¬
keit beachte za oft zu wenig die Kostenfrage . ES sei ge-
fäh lich, populären Wünschen nachzugebrn , wenn « an sie
nicht bezahlen könne. Der Minister besprach daun die für
die Etatsgestaltung tief einschneidende Eisenbah »frage , führte
den Rückgang der Eisenbahuerträguisse auf sie ungünstige
Konjunktur , den uenen Persouentarif in Verbindung mit
der Fahrkartensteuer , sowie die ganz außerordentliche
Steigerung der Ausgaben zurück. Die Schuld trage nicht
die vierte Klaffe sondern der Zweipfeunig -Tarif . Bet
Einführung der dritten Klaffe wäre der Ausfall noch größer
gewesen. Man habe die Regierung ansgefordert , die Wagen
4 . Klaff ; nicht schlechter zu machen uud dieser Aufforderung
sei sie gefolgt , zumal da sie auch keine anderen Wagen ge¬
habt hätte . Unerwartet sei die überaus st rke Abwander¬
ung in die 4 . Klaffe gekommen, aber auch dewrrkeuswert
die Mahnung der Stimmen für eine Erhöhung der Tarife.
Er habe zwar keine bestimmte Absicht, doch müsse diese
Frage zurück nrw auf die Tagesordnung gesetzt werde ».

(Fortsetzung folgt .)

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold , den 11 . Februar 1909.

Bezirkshandwerkerverei « Nagold . Durch die
große Nachfrage seitens der Bezirksmitglteder sah sich dieser
Verein veranlaßt , dem im Okt . l . I . veranstalteten Bor-
berettuugskurS zur Meisterprüfung jetzt schon wieder einen
Kurs folgen zu lassen . Dan ! dem Entgegenkommen der
Stadtgemeiude Nagold wurde zu di sem Zw ck wiederum
der Gewerbrschul -Zetchevsaal zur freien Benützung überlassen
und hat rmnmedr der Kurs am Montag abend mit 16
Teilnehmern seinen Anfang genommen . Der Kurs selbst
wird vou Herrn Bauschuidirektor Schiiten Helm  sach¬
gemäß geleitet und werden Lie Kandidaten in den Fächern:
Kalkulation , gewerbl . Rechnen , Wrchftllehre . Körper - uud
FlScheaberechunuktn .Geschäfts -und Burem künde, geometrische
Konstruktionen , Buchführung und Grsetziskunde auf ? gründ¬
lichste unterrichtet , so daß dieselben mit Zuversicht in die
im Frühjahr strt fiadrnde Musterprüfung treten können.

Postpakete « it lebende « Tieren . Rach eine.
Vereinbarung der drei deutschen Pofiverwaltongen werden
künftighin Sendungen mit lebenden Tieren ohne Rücksicht
auf den Umfang als Sperrgut (Zuschlag 50 Prozent)



laxiert. Dle Sperrguttoxe sichert diesen Sendungen eine
besonder- sorgsame Behandlung während der Postbe-
sSrderuvg. _

r. Unterreicheubach bet Wanheim, 10. Febr. Aus
der Landstraße zwischen hier undW ißeastetu war gestern
früh der in den zwanziger Jahren stehende ledige Landwirt
uad StratzeowartSgehllfe Eugen Spahn von Hohenwart
beschäftigt, die Straße in Stand zu halten, als plötzlich
von einer Anhöhe herab eine von Holzarbeiter« gefällte
Bache schoß, die den Spahn von der Straße weg in die
Nagold schleuderte. D eHolzarbeiter bemerkten den Spahn
jedoch nicht. Erst als nach einer Stunde der Vorgesetzte
Straßeuwart des Spahn zur Stelle kam und wohl das
Handwerkszeug und den Baum, aber nicht den Manu vor-
faud, auch eiueu Rohrstiefel des Spahn i« Wasser sah,
wurde man auf das Uaglück aufmerksam. Man sachte
Spahn bis jetzt vergeblich. Wahrscheinlich ist er hilflos im
Wasser umgrkommen und flußabwärts getrieben worden.

r. Stuttgart , 7. Febr. Der Gesetzentwurf betr.
Aenderuvgeu des Gesetzes über die Pensionsrechte
der KörperschaftSbeamteu und ihrer Hinterbliebenen
Sezw ckt die Ausdehnung der durch die Beamteugesetznovelle
verbesserten Lage der StaatSdieuer auf die Beamten der
Gemeinden und sonstigen beteiligten öffentlichen Körperschaften,
iaSbesoidere eine Verbesserung in den Bezügen der Witwen
und Waisen. Das Gesetz vom 35. Juui 1894 erhält in
Art. 19 nun Bestimmungen über das Verhältnis, in de«
die Witwen- und Watseripeufiouen zu einander und zu den
Ruhegehaltru zu stehen haben, anschließend an Art. 55 deS
Beauteogesetzes, ab-r ohne Festsetzung einer unteren Grenze
für die Wiiwm- und Wriscvpeustouea. Die Pension be¬
trägt für die Witwe 50'/« deS Ruhegehalts der Verstorbenen,
mag letzterer selbst in Pension gestanden sein oder nicht; sie
beträgt für jedes eheliche Kmd unter 18 Jahren, wenn die
Mutter noch lebt, V» ihrer Pension, sonstV». Auf letzteren
Betrag ist die Peustou der Kinder zu erhöhen, wenn ihre
Mutter stt bt, ehe sie das peusionSberechttgte Alter zurück¬
gelegt haben. Die Wtlweupenston und die Waiseupensloueu
dürfen zusammen den Betrag des Ruhegehalts nicht über¬
steigen, zu dem der Verstorbene berechtigt gewesen ist oder
berechtigt gewesen wäre, wenn er am Todestage in den
Ruhestand versetzt worden wäre. Bei Anwendung dieser
Beschränkung werden Witweupenstoven und Waisevprustoneu
entsprechend gekürzt. In Art. 20 wird die durch die Be-
amteugesetznov lle herbeigesührtr Milderung der Abzüge au
den Wiiwenper stauen bei Altersungleichheit der Ehegatten
auf die Hinterbliebenen der Körperschastsbeamtenausgedehnt.
Bezüglich der Pensionen der bei« Inkrafttreten dieses Ge¬
setzes im PenfionSgenuß stehenden Witwen und Waisen ver¬
bleibt es bei den bisherigen Bestimmungen. ES erhöhen
sich aber die 200̂ oder mehr betragenden Witwenpeufioueu
je um die Sammr von 100 ^ die übrigen je um die
Hälfte ihres Betrags. Die Pensionen der Waisen erfahren
eine der Erhöhung der Witweuprufioueu entsprechende Auf¬
besserung. Das Gesetz soll »tt dem1. April 1909 in
Kraft treten.

Stuttgart, 9. Febr. Zur ehrenden Erinnerung au
den verstorbenen Laudtagsabg. Albert Mayer veranstaltete
heute vorm, die vollzähl'g versammelte Laudtagsfraktion
der VoUSpartei eine stimmungsvolle Gedächtnisfeier. Der
FraktionSvorstaod Rechtsanwalt Lieschiug wies darauf hin,
daß es den Kollegen ein Bedürfnis fei, wenigstens im
engeren Kreise dem treuen Freunde rtae Stunde der Erin¬
nerung zu widmen, umsomehr als sie sich, dem schlichten
Sinne der B-rstorbeuen entsprechend, eine Beteiligung au
der Beisetzung hätte« versage» müssen. Dann hielt Abge¬
ordneter Kourad Haußmauu die Gedächtnisrede. Er er¬
innerte au die hervorragenden Eigenschaften des Verstorbe¬
nen. Haußmarm schloß mit dem Gelöbnis dankbaren

Gedenkens aa den verstorbenen Freund. Die FrakttouSmit-
mitglteder erhoben sich zum Zeichen ihrer Trauer von den
Sitzen. Die Frier schloß mit dem Borttag warm empfun¬
dener Verse deS Abg. Betz.

r. Die Bevölkerung Württembergs betrug nach
de« endgültigen Ergebnis der Berufs äbluug vom 12. Jnut
1907 1141385 männliche und 1196625 weibliche, insge¬
samt 2338010 Seelen.

Tübingen, 9. Febr. Ja Sachen der Neckarkorrektton
stad sämtliche Pläne über die Anlagen dem LaudeSkouser-
vator Professor Gradmauu zur Begutachtung zugegaugeu.
Der akademische Senat hatte von dem Gemeiuderat eine
Eingabe gerichtet, des gleichen Inhalts, wie die Alleen-
adreffen. Der Gemeiuderat hält nach wie vor au seinen
Beschlüssen fest, doch sollen berechtigte Wünsche deS Hei-
matschutzeS soweit als möglich berücksichtigt werden. Au
die Geueraldirektiou der Staats-Eisenbahnen soll das Er¬
suchen gerichtet werden, die definitiven Pläne zum Bahnhof-
umbau, respektiv zur Herrrubergrr Bahnlinie der Orffrut-
lichkeit zugänglich za machen.

r. Hohenheim» 10 Febr. Testern mittag wurde
von den Jost umenten der hiesigen Erdbebenwarte ein Erd¬
beben von mittlerer Stärke aafgezrtchnet. Die ersten Er¬
schütterungen trafen ein um 12 Uhr 29 Rin. 6 Sekunde».
Der Ort des Edbebens liegt in der Entfernung von 2500
Kilometern.

r. Schwenningen, 9. Febr. Hier leben zurzelt
7 Ehepaare, die bereits das Fest der goldene« Hochzeit
haben begehen können. Die Zahl ihrer Kinder, Enkel und
Urenkel ist so beträchtlich, daß fie die Einwohnerzahl mancher
kleinen Gemeinde übersteigt.

r. Das nächste Kaifermauöver. Der , Arrgsb.
Abd.-Ztg." wird cuS Berlin geschrieben: Im Großen
Geueralstab wird zurzeit eifrig an den Vorarbeiten für dir
diesjährigen Kaisermanöver gearbeitet. Man hält sich zwar
noch sehr tu tiefes Schweigen über die Anlaar der Katfer-
manöver, doch ist manches schon in die Orffeutlichkeit ge¬
drungen. ES wird aus nämlich mitgeteilt, daß der anfangs
gefaßte Plan, zu den Kaiserwanövrrn, die zwischen dem
13. (württ.) und 14 (bad.) Armeekorps gehalten werden,
nur einen Teil der bayrischen Armee, und zwar dir de»
Manövergelände zunächst gelegene2. Division in Augsburg
herauzuziehen, dahin erweitert wurde, daß nunmehr die
ganze bayrische Armee diesseits des Rheins— die in der
Pfalz und in den Reichslandeu gelegenen bayrischen Truppen
waren erst im Vorjahr zu den Kaisermaaöveru heeaugezozm
— an den diesjährigen Kaisermavösern teilnehmen fall.
Der Besuch des Prinzen Ludwig am deutsche« Katserhofe
gelegentlich des 50. GebnrtStagSsestrS deS Kaisers soll auch
bezüglichen Vereinbarungen gegolten haben. Prinz Ludwig
wird nämlich als Vertreter deS Prinzregenten von Boy um
den Kaisermauövern Seiwohaeu. Ueber die Truppemiuteirnug
für das Kaisermanöver erfahren wir. daß dem 13. (württ.)
Armeekorps, das nur aus 2 Divisionen, der 26. und 27.
Division, besteht, das gesamte bayrische1. NrmeekorvS, sowie
eine Kavalleriedivifion zugeteilt werden soll, so daß eS nur
aus5 Divisionen zusammengesetzt sein wird. Das Kommando
über dieses verstärkte Armeekorps soll in die Hände deS
Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold gelegt werden. Der
Gegner ist das 14. (bad.) Armeekorps, dessen3Divisionen(28.,
29. und 30. Division) verstärkt werden sollen durch die5.und
6. Division deS bahr. 3. sowie Lurch die in Würzbarg
liegende7. Jnfanterie-Brigade, die an den Kaisermauövern
des Vorjahrs nicht tetlgeuommeu hat. Die Stärke des
14. K.R. würde daun ebenfalls5 Divisionen betragen,
sodaßt« ganzen 10 Divisionen im Manöver stehen werden.
DaS Kommando über das verstärkte 14. Armeekorps soll!
Generaloberstv. Bock und Polach übertragen werden. Als
Manövergelände für die Ktt?erwauöver ist die Gegend
zwischen Stuttgart-Heilbrsnn Crailsheim in Aussicht ge-

uommen. Paraden werden diesmal nicht gehalten, da sie
als zu kostspielig und zeitraubend erachtet werden und mau
Herta sehr gat sparen kau«. Die Bereinigung von 5
Divisionen auf eiueu Raum behufs Abhaltung einer Parade
würde beträchtliche SiseubahutranSportkosten verursachen,
während andererseits Paraden über4 Armeekorps(13., 14., 1.
und3. bayc. Korps) eine Zeit von4 Tagen in Anspruch
nehmen würden, womit ebenfalls hohe Kosten verbunden
wären. Aus diesen Gründen soll man von der Abhaltung
von Paraden vor den Kaisermauövern abgekommen sein.

Deutsches Reich.
Armand Zipfel unternahm gestern auf dem Tempel¬

hoferF.lve bei Berlin einen Flug von3 Minuten und
legte eine Strecke von über 2000 Metern zurück, tu einer
Höhr von etwa 25 Metern. Aach2 weitere Flüge gelangen
vorzüglich.

r. Aus Bade«, 10. Febr. Ja Freiburg hat sich
die neue Studentenschaft, die älteste fcetstudentische Organi¬
sation, wegen finanzieller Schwierigkeiten anfgelöst, da der
Senat die Erhebung von Zwaagsbetträgeu untersagte.

Nürnberg, 9. Febr. Dies Privatwohltätigkeit hat
schon nahezu 80000 ^ iür die durch das Hochwasser Ge¬
schädigten. aufgebracht. Ferner stad für die UoteastötznugS-
bedürftigen WohnrSnme zur Verfügung gestellt worden,
so z. B. das ExerzierhauS durch den kommandierenden
General, ferner Heizmaterial, Oese», Wäsche, Kleidungs¬
stücke usw.

Da- deutsch französische Abkomme«.
Berliu » 10. Febr. Nach einem Telegramm aus

Paris erfährt der „TempS", daß im Bordergrvude der
deutsch-englischen Verhandlanzea die Bagdadbahu-An-
geleaeuhett stehe.

Nach einem Telegramm der Soff. Zig. ans Wien
wird dort der deutsch-französische Marokko-Abschluß
großer Genugtuung begrüßt. Man erblickt darin eine er¬
freuliche Befferuag der deutsch-französischen Beziehungen
und einen Steg der internationalen FriedeuStdee.

Aus Tanger wird dem Verl. Tagebl. gemeldet:
Die Nachricht von dem Abschluß des Abkommen- erregt
Sensation. Mau steht voraus, daß Frankreich seinen
politischen Einfluß in erhöhtem Maße wieder gewinnen,
and daß eine Aera großen wirtschaftlichen Aufschwungs für

LaAdwlrlschasl, Handel«rd Verkehr.
Nagold , 10. Febr. Beim Nadrlholz -Stammholzver-

kauf im »ladlwald, Distrikte Badwaid, Dalgenberg, Mit lerbergle,
Wolfßbrrg, Ktllberg und Krhrhalde am Dienstag wurden durch¬
schnittlich 118,4"/, der RrvierpreisrS erlöst.

Bebe»ha«se«, 9. Febr. Bei dem gestern im Revier Beben¬
hausen adgrtzattmen Brennholzverkaus wurde je für 1 Rm. buchenes
Anbruch- und Klotzholz7—8 buchen« Prügel 7' /,—8 ^ und
buchene ScheiterS—10 bezahlt.

r. SMttgart » 9 Februar. Schlachtviehmarkt.
Ochsen. Bullen. Kalbe!» n. Kühe. .Kälber. Schwein«,

gugetrtrben: 82 11 2S8 574 259
«erkauft: Sl 1l 231 574 259
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Lru» nnb « « tag der S . » >. üatfer 'fchr» « uchdrutteret(»Mil
Zatser, Nagold. — Für di« Redaktion verantwortlich: » Paur.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der
Albert Knorr, leb. Sägers von Haiterbach,

mit lmbrkamltem Aufenthalt abwesend,
wird heute am 10. Februar 1909, nachmittags6'/« Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der stv. Bezirksnotar Wettert in Haiterbach wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen find bis zum 11. März 1909 bei dem Ge¬
richte anzumelden.

ES wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines
Släubigerausschusses und eintretenden Falls über die in § 132 der
Koukursordnung bezeichnet«! Gegenstände, sowie über den Verkauf der
Liegenschaft durch den KookorSverwaller auS freier Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen aus

Freitag den 19. März 1909, dorm. 9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird auf-
gegeben, nichts an den Gemeinschutdner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache nick von den
Forderungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 19. März 1909
Anzeige zu machen.

Nagold, den 10. Februar 1909.
K. Amtsgericht.

Amtsrichter Schmid.

Eine

Wohnung
«it 2 » Zimmrr» sucht auf
L. April.

Wer? sagt die Exprd. d. Bl.

Mädchen
Auf 1. April oder früher wird

ein tüchtiges Mädchen, das schon
gedient hat. bet hohem Lohn gesu cht.
Bon wem? samt die Exv-d. d. Bl

Iür Vereins - und
Icunifien -IestLicHkeiten

Oonvlst- n. Iilsäsr-

2ösLrl§s
rum Vorträgen unk Ser üilbne

nnä in Aeselllxvu Preisen.
2S hetiereL edersülH rrenn.Damen.

Mit Klavierbegleitung.
Elegant kartoniert̂ I .SO.
Vorrätig in der

H. W. Aaisn'schen
WuchHandlg ., Wcrgold.

Bekanntmachung
betr. Einrichtung eine- Meldeorts in Nagold

mit vorerst monatlich zweimaliger Anwesenheit
de- Bezirksfeldwebels.

Bo« 1. September 1908 ab ist au jedemL. und S Donners¬
tag d. Mt- und falls auf einen dieser Lage ein Feiertag fällt, am
Tage vorher ein Bezirk-feldwetel zur Eatgege»»üh«e von Meldungen,
Gesnchea usw. in Nagold, OderomtSzebäude, Zimmer de« Amttdiener«,
anwesend.

Dteuststuudeu: vormittags von9—12 Uhr
„ nachmittags „2 - 5 „

Kgl. Bezirkskommaudo Calw.
Rotfelde «.

Unterzeichneter verkauft sein bikhrr bewohnte-, in gute« Zustande
erhaltenes zweistöckiges

Wohnhaus
mit Scheuer und Stall,

Werkstatt , gewölbtem Keller
und Holzschuppen.

Liebhaber können jeden Tag einen Kauf mit mir abschlteßen.
Fakob Tchühle» Wagner.

UsUsU/UsWUND



vkanesn üp VlkMki kür jväsnsrum divtvt äis LvtsiligimA Lü/is,nn vjnllr/r LilUxats 6ls1s8sudvit rar Vsrvlsl
»nl xro8«« " v « lllllv tzinsr strsuArsvll .Hutsiiivlwuuix,»oru8. " llllv lUölnv , kselnw8U.8rdSillurAv.jk»drv1k»iiAsm
Nit ^ vnigom, Vislvs imä Orossss ru srrsiodvn . Llan voll « srst 6irk»ti»xro8xvtt änred AkarezfUrarät L 6«

8 !üI(MllM Ü.V6kNöMü . I
Lsrltn HV. S, vsrlitü-̂ sil. I

i<ontobüci)Ie
tApfiehlr HV̂. L »l»«i7.

LivxvtrsL»KokutLMLrLS.

^i§DLAtz§
I ^ Lxolä

A empjiedtt reinen

F chnmzMtt  ImM
für Magen- und Darmleidende,

Rranke, Rekonvaleszenten und Rinder.
Niederlagen bei:

Kerrn I . Kecky , Konö . u . Kafs , Attensteig,
Gutekunst z. Löwen , Katterbach,

Kaufm . Wemßhardt , Wrtdbevg,
„ I . G . Kummet , Gütttingen,

With . Wenischtev , Wotfetdett.
„ Wtrich Weefenmuyer , Sulz,

Jofenhans L Speidel , Wötzingen,
„ Gheodor Wall , Köhaufsrr,
,. Krnst Sihler , Wohrdorf,
„ Albert Woller , Kochdorf,
,. I . Ileifchle . Hberjettingen,

I . Geißler , Gündringen,
Irau Johanna Kugel , Kffringen,

„ Anna Widmaier , Walddorf.

Kunrtgsdsn
iutzeftfor» . Jede dieser
schönen Kunstgaben ent¬
hält 14- 16 Meister,
bilder. Neu ist erschienen:

14—16  Blätter

«ilksim lsibl.
mit eine» Geleitwort« von Otto Gebhardt
in einem Umschlag von Prof. I v . Eissari.
Inhalt de» Heft«»: Velbstporträt, Dorf¬
politiker, Bauernmädchen, Frhr. von Perfall
(al» Jäger , Dachauer Bäuerinnen, In der
»üche, Wildschützen, r .sch,es,llschaft, Dame
in Schwarz, Birkhahnjä-er, Im Atelier,
Pariserin, Bauernmädchen dei der Ardeit,
vauernjtger.

Außerdem liegen folgende Kaustga- eu vor:
« » » » VI »» « »» . « nBuchseinerkunft.

> l6 Blätter, mit einer
Einleitung. '

8t « iwI »aW8 « w,
« »ttltst »«» 16

Blätter. Lliit einem Geleitwort.
16  Zeichnungen

und Entwürfe mit
einer Einleitung.

Ei» Buch deutscher
Kunst, enthaltend iS

ganeseitige Büdrr altern neuer Meister.
vor » VdS « . An , ?U"i»»abe>n . .iür  da» drulsche

Pot , 16  B ätter, mit einem Geleitwort.
8 «L » MUi» 1. 7 Z ' ich.> nuugen,

wie einem Geleitwort
Landschaften. 11V
Blätter nach Werke»

de» Meister» mit »Etlicher Einleitun,.
Jede dieser Kunstgaben bringt in einem Umschlag vereinigt di« schönsten
und charakteristischsten Bilder der brtr. Merster in vollkommener Doppelton-
tzieproduktton auf fein«« Knnstdruckpapier(Format 21:29  cm)u.kostet nur 1

Vorrätig in der

Von»

in Umschlag.

Gl , LLLsvr ' svLl « »
SmivI » » .

vlSLS 'bürsst

Aan
verlange
»WB

kür beste tzualitLt!
vi -. « stlrsr a Laollpalvsk
lltzr. Vvtlror ' « Laääioxpalvvr
vi ». Ostlror '» Vkuiilliu-ueksr

Geld-Gesuch.
Sy « « Mk.
werde« für sofort oder später

^ von eine« pünktlichen Zius-
ähler gegen1'/' fache Sicherheit auf¬

zunehmen gesucht. Der Jaformativ-
schetu kann eingesehen werden bei der
Sxved. d. Bl.

>Z

Wcrgolö.Lsnlinvp
pssnnicuoken

mit feinster Füllung W
empfiehlt täglich fvifch

IZeh. Lang.
Konditorei n«d Caf «.

Nogold.
Einen kräftigeu

IllllAva
nimmt in die Lehre
G . Berts ch, Schreinermeister.

Meine sslbsteingekochte«

llimdsvr-
ljllittvll-
^prikosvll-

2vvt8 « llKvll-
llsiäslbsvr-

halte ich bestens empfohlen.

Mxolä.

msmMea

Keruenberg.
Hsbe vom nächsten Freitag

früh ab «. Samstag in meine«
StMlmgeu in Herrenberg eine«
frische«, großen Transport
extra starke

A Neuste ig.
Ein intelligenter, kräftiger

Junge,
der Last zur Gärtnerei
hat, findet aufs Frühjahr
angenehme Lehrstelle bei
Gustav Zieste,

Kunst- «. Handelsgärtuer

Eiu
Oders ettingeu.

Knabe,
der Lust hat, die Schreinerei «nd
Glaserei gründlichz« erlernen,
findet gute Stelle bei

Fritz Frasch,
Schreinerei und Glaserei.

Hannoveraner
Aäuferschrveine

bei billigen Preisen z« verkavfeu.

st ritt Htzeeri » Schweinehandlung,
Garteustr. 26, Telephon 52.

(i

Wir suchen für unfern kleinen
Haushalt ein selbständiger, tüchtiges
Mädchen.

Geschw. Meemann,
Calw.

Unterschwandorf.
Verkaufe gegen Garantie

1 2jährtgen,
schönen
Braun-

Wallach,
1 4jährig'.n, schönen

Rappwaüach,
unter 3 die Wahl.
D. Könekamp, Gnt-pächter.

Wende«.
Unterzeichneter verkauft eine schöne,

1'/« Jahre alte

Braunßute.
Friede. Lehman«.

8ibt'8 und —
»skr Kluß« — dis
»edr llusssn kuuksn
nur 6»Iop-0r6ins
pllo , vsil ss dsm
Letnikrsugso rasok
doksn 6Isn2 vor-
Isikt. s

Leo « « /'

Zu beziehen durch

I
« M3n abonniert jeäerreit suk das
, kkönste unä bMigtle
! ? ämiU5N - I-0itzb !M

s

»klleggmäorker - Siätter 8
v Mimiken s > -s reiitckriki kür liumor unä llunfi «

8
8

8

S vierkeljLstrNlk lZ Nummern nur stl. Z.—' S>

Abonnement bei allen Sulkbanälungen unä
poltanltsiten verlangen Sie eine 6ratis -?robe-
nummcr vom Verlag Nüncken, lkestinerltr . 4k

Rem Lelitärer äer 5taät Nüncken
sollte es versäumen, die in den käumen der Redaktion,
llieatinerltrstze 4k"i berinälicke, auhcrlt interessante Aus-
ltcllung von vriginalreldrnungender Meggendorscr-LIäitcr

ru bcsiÄtigen.
lägliür geössnct. Antritt kür jedermann kreil

g
s
I
Z
ß
3

«ZSESVELS L.« S L52L«-« :b « « LS

Mitteilungen de<Sta «de- a« t-
der Stadt Nagold:

Grburt«»: WaUrr, S . d«» Wilhelm Fr.
Dürr , Laglöh»« », de» 4. F«br.

Lod«»sLll«: Joh». Hörma ««, Pfläst« «G-
We-, Mari«Magdal«», , ,b. Schwarz-
köpf hier. SS I alt, dm» 9. F«b,.
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